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572 DIE BERNER WOCHE

©infamfeit. Dräuenb ïriecfjt bie fRiefentooIfe über bas
befonnte ôaupt ber troßigen gelsppramibe. b^alte, gierige
Schatten recten fid) nach bem leßten 9îeft Sonne. SBerben

Segantinis Denkmal zu JCrco am Gardafee.

fie ibn roegtrallen? — 2tber mir fpüren: Die Sonne, bie
mit ihrem leßten Schein bie Serge oergolbet, fährt nicht
für immer hinab. Strablenb tuirb fie roiebererftehen. Unb
ioenn fie roiebertommt nad) SoIIenbung ihres Streifes, toirb
es voie ffranfarenftoß in ïlacbt unb Drauni fd)mettern: 2Bcrbe!
2Ius ginfternis unb Dobesnot voirb ein neuer Ieud)tenber
Dag geboren toerben. 21. .§ c 11 c r.

53ntchmamt=£)ruc&e.
2Bir tonnten oor turpem im Serncr ©etoerbemufeum

eine Äolleftion Srudmann=Drude fehen, ausgeftellt oon ben
Stunfthanblungen 2t. grande 21.=©. unb Herbert £ang.
Unter SrudmanmDrudcn oerftcht man bie oom 9Jtünd)ener
Stunftoerlag ftr. Srudmann 21.=©. hergcftelltcn farbigen 9?e=

probuttionen oon ©emälben alter unb neuer ÏReifter.
Die Dedfnit ber polpdjromen 2Biebergabe oon 3unft=

inerten 3cigt fich in biefen Druden auf einer iiberrafchenbcn

S-öhe. fOîan fteht oerblüfft oor ben Silbern unb tritt
unvoilltürlid) näher, um mit 2lugcnglas ober ^fingerfpißen
3U unterfud)cn, ob es fid) voirtlid) um Originale ober bloß
Seprobuttionen hanble. Daß es natürlich nicht Originale
fein tonnen, toeiß ber itunfttenner auf ben erften Slid, ba
er fid) alten Sctannten aus ben berühmteren ©alerien ©u=

ropas gegenüber ficht, bie fid) unmöglich in eine unbctoachtc
©etoerbeausftellung oerirren tonnen, Ivangen boch ba in
annöhentber Originalgröße ober Sertleinerungen Dürers
berühmte „2lpoftet" aus ber ftftümhener Sinatothet, ber
tounberbare „Dreitönigsaltar" bes „fOteifters ber Serie oon
Srabant" unb „Die 2tnbctung ber heiligen bret Könige"
oon Sogier oan ber Stephen aus berfelben ©alerie, Stieße»
langelos geroaltige ©popöc „Die ©rfißaffung 2Ibams" aus
ber Sirtinifdjen itapelle, bie fublime Saffaelfche „Stabonna
2Infibei" aus ber fionboner National ©allerp, bes gleichen
Rünftlers voeltberühmte „Sirtinifche Sîabonna" aus ber
Dresbener ©emälbegalerie ufro. Diefer Icßtgenannte Srud=
mann=Drud hängt, eine gefd)äßte Dresbener (Erinnerung,
3ufäIIig über meinem Sdjrcibtifd). 3d) bevounbere auch in
biefer toohl 3ehnfad)en Sertleincrung nod) bie 3arthcit unb
Ücuanciertheit ber ffrarbengebung unb bie minutiöfe Detail=
3cid)itung, bie ben übervoältigcnbcn ©inbrud bes Originals
in ©cbanten natßgenießen läßt.

Der Serlag nennt feine neueften IReprobuttionen tlaff=
fifd)cr SBerte fDtebici= unb 2IItmeifter Drude. ©r
feßte feinen ©hrget3 barein, bas Original voiffenfchaftlid) ge=
treu roieber3ugeben unter 2tusfchaltung ber ,,oerfd)önernben"
2tad)l)ilfen, bie gevoiffen farbigen Silbreprobuttionen ben
©inbrud bes fti.tfd)igen 3U3iehen. ©s gelingt ihm bies in
fo3ufagen oolltommener Steife, mit ©infehluß ber £ein=
toanbäöerung, ber Sprünge in ber garbcnfd)id)t, ber 2Iltcrs=
patina, bes im Sinfelftrid) eines fiionarbo ober Soiticelli
gelegenen Unnachahmlichen.

Der Srudmann=SerIag hat oerbienftlicherroeife feine
2tufmertfamteit auch ben großen Smpreffioniften unb Staler=
poeten ber iüngften Sergangenheit 3ugemenbet unb 2Berte

Segantinis 6rab auf dem Kirdfbof oon tPaloja.

Oon ©é^anne, fDîonet, San ©ogh, Utrillo, fRenoir, ©o
rintl), oon Spißtoeg, Södlin, Dhoma, Segantini u. a. m.
reprobu3iert, unb er hat aud) hier in ben meiften fällen

572 VIL LLKdlLU >VVLNL

Einsamkeit. Dräuend kriecht die Riesenwolke über das
besonnte Haupt der trotzigen Felspyramide. Kalte, gierige
Schatten recken sich nach dem letzten Rest Sonne. Werden

Zegsntmis venkmn! !U Urco ZM Ssrâssee.

sie ihn roegkrallen? — Aber wir spüren: Die Sonne, die
mit ihrem letzten Schein die Berge vergoldet, fährt nicht
für immer hinab. Strahlend wird sie wiedererstehen. Und
wenn sie wiederkommt nach Vollendung ihres Kreises, wird
es wie Fanfarenstotz in Nacht und Traum schmettern: Werde!
Aus Finsternis und Todesnot wird ein neuer leuchtender
Tag geboren werden. A. Heller.

Bruckmann-Drucke.
Wir konnten vor kurzem im Berner Eewerbemuseum

eine Kollektion Bruckmann-Drucke sehen, ausgestellt von den
Kunsthandlungen A. Francke A.-E. und Herbert Lang.
Unter Bruckmann-Drucken versteht man die vom Münchener
Kunstverlag F. Bruckmann A.-G. hergestellten farbigen Ne-
Produktionen von Gemälden alter und neuer Meister.

Die Technik der polychromen Wiedergabe von Kunst-
werken zeigt sich in diesen Drucken auf einer überraschenden

Höhe. Man steht verblüfft vor den Bildern und tritt
unwillkürlich näher, um mit Augenglas oder Fingerspitzen
zu untersuchen, ob es sich wirklich um Originale oder bloß
Reproduktionen handle. Datz es natürlich nicht Originale
sein können, weih der Kunstkenner auf den ersten Blick, da
er sich alten Bekannten aus den berühmtesten Galerien Eu-
ropas gegenüber sieht, die sich unmöglich in eine unbewachte
Eewerbeausstellung verirren können. Hangen doch da in
annähernder Originalgröße oder Verkleinerungen Dürers
berühmte „Apostel" aus der Münchener Pinakothek, der
wunderbare „Dreikönigsaltar" des „Meisters der Perle von
Brabant" und „Die Anbetung der heiligen drei Könige"
von Rogier van der Weyden aus derselben Galerie, Miche-
langelos gewaltige Epopöe „Die Erschaffung Adams" aus
der Sirtinischen Kapelle, die sublime Raffaelsche „Madonna
Ansidei" aus der Londoner National Gallery, des gleichen
Künstlers weltberühmte „Sirtinische Madonna" aus der
Dresdener Gemäldegalerie usw. Dieser letztgenannte Brück-
mann-Druck hängt, eine geschätzte Dresdener Erinnerung,
zufällig über meinem Schreibtisch. Ich bewundere auch in
dieser wohl zehnfachen Verkleinerung noch die Zartheit und
Nuanciertheit der Farbengebung und die minutiöse Detail-
Zeichnung, die den überwältigenden Eindruck des Originals
in Gedanken nachgenietzen läßt.

Der Verlag nennt seine neuesten Reproduktionen klass-
sischer Werke Medici- und Altmeister-Drucke. Er
setzte seinen Ehrgeiz darein, das Original wissenschaftlich ge-
treu wiederzugeben unter Ausschaltung der „verschönernden"
Nachhilfen, die gewissen farbigen Bildreproduktionen den
Eindruck des Kitschigen zuziehen. Es gelingt ihm dies in
sozusagen vollkommener Weise, mit Einschluß der Lein-
wandäderung, der Sprünge in der Farbenschicht, der Alters-
patina, des im Pinselstrich eines Lionardo oder Botticelli
gelegenen Unnachahmlichen.

Der Bruckmann-Verlag hat verdienstlicherweise seine
Aufmerksamkeit auch den großen Impressionisten und Maler-
poeten der jüngsten Vergangenheit zugewendet und Werke

ZegsnNnis Srab sus clem Uirchhos von Mnwjs.

Von Cézanne, Monet, Van Gogh, Utrillo, Renoir, Co-
rinth, von Spitzwcg, Böcklin, Thoma, Segantini u. a. m.
reproduziert, und er hat auch hier in den meisten Fällen
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ben ©inbrud bes Unmittelbaren mit oerblüffenbem Rönnen
herausgcbrad)t.

Die Silber roerben mit ben ibnen äutotnmenben fünft»
lerifchen Sabmen ausgcftattet. Die Steife finb fo niebrig,
bafe in uns bic grage auftaucht: 2ßas fagt bie beutige
Rünftlergencration baju? ÎBirb fie fid) nid)t in ihrem oi=

talften 3ntereffe betroffen fühlen? Die Sorftellung, bah
nun jeber junge Srdjiteft feinem ©auherrn einen Srucfmann»
©éjanne ober »San ©ogh ins ôerren3immer hängt, um
ihn baburch 3um Runftfreunb 3u ftempcln, ift in ber Dat
unerträglich. 5tbcr in 2Birflid)feit roirb bod) bie ©ntroidlung
fo fein: bic hochqualiffeierten 23rudnronn=Drudc roerben bic
minberroertigen titfehigen Seprobuftioncn oerbrängen, ben
©efchmad er3iehen unb ben Sinn unb bas Scbürfnis nad)
Originalfunftroerfen roeden unb förbern. Sit biefem Sinne
möchte id) biefe hinroeifenben 3cileit gebeutet roiffen. H. B.

®te auf Seiten 569 unb 570 roiebergegcBenen @egantini»33itber
finb öerlleinerte fReprübuttionen bon gar6enlidjtbruc£en au§ bem SBertag
ber ip^otographifdien Union, SKündjen.

— "

3m 5luto burd) ^aläftina unb

Srmtsjorbmtien. g

Sti33en unb Silber oon 21 r m i n Rellcrsberger.
(gortfepung.)

Son 3crid)0 fahren tuir 3um Dot en Steer, unb 3toar
3ur fianbeftelle © I St e 11 â h a, mit Seftaurant unb Sab»
anftalt. 2Bie roenn mir, bie mir uns in Sericho fchon 250
Steter unter bem Steeresfpiegcl befinben, bie Seife fort»
3ufehen hätten bis „auf bes Steeres tiefunterftem ©runbe",
fo geht es immer rociter abroärts, auf ausgefahrener Strafe
bem 394 Steter unter Steer liegenben, 78 Kilometer tan»
gen, marimal 17 Kilometer breiten Safemeere 3U. Salb
hört jebes SBadjstum auf, immer ebener roirb bas fianb,
immer roilber bie fianbfehaft. 2Beih fchimmert bie Safe»
trufte, bic ben Stergelboben übersieht. 3tn ÎBeften erglän3en
bie hohen, fahlen Serge oon 3ubäa. ©cgen Süben unb
Often 3eigen fid) bie Stoabitergebirgc in flaffifdj ruhigen
fiinien, umfloffcn oom golbenen Schimmer bes rötlichen
Ralffteins. Sor allem ber Serg Sebo, oon bem Sto»
f c s oor feinem Dobe noch einmal fchnfüchtig bas gelobte
fianb ber Säter unb ber Söhne übcrblidte (V. Stof. 34).
3mifd)en 1400 Steter hohen, fchroffen, fahlen fffelsgebirgcn
heroor fdjaut „bas fd)öne blaue Suge in einem Dotenfopf",
mie bas tote Steer genannt roirb, in bie graufige Umroelt.
©s ift, als beroeinte es ben Untergang oon Sobom unb
©omorrha, auf bas jenes beifpiellofe ©ericht nieberging,
mooon nod) bie fpäteften ©efdjlcdjtcr fagten: „ein ou!fanifd)cr
Ausbruch, ber bie afphaltoerfehte ©rbe cnfeünbete, oer»
bunben mit einem fürchterlichen ©rbbeben, infolgebeffen bie
©rboberfläche einfanf, 3erftörte ben ,©arten ©ottes'". ©ine
biblifche Darftellung, beren SSahrhcit aud) ber Unterfuchung
bes ©bor (Sorbantieflanb) burd) ben Saläftinaforfdjer
Kapitän fipnd) ftanbhielt. Sod) heute erinnern am Süb»
enbc bes Safemeeres, am Dfdjebcl llsbum, Säulen»
trümmer unb anbere merfroürbigc Uebcrbleibfef an ben
Untergang S o b o m s, unb insbefonbers an Dots ÎBeib,
bas, hinter fid) fdjauenb, 3ur Sal3fäule marb, eine ©r=
3äf)Iung, bic Stohammcb in ben Korân aufgenommen hat.
Suffer bem Kod)fal3, bas feit ben älteften Reiten oom
S3affer bes Doten Steeres geliefert roirb, unb bas als
Staterial 3ur fficroinnung oon ©hlorfalium unb ©hlor»
magnefium unb bes roertoollen Sroms bient, unb aufjer
ben bebeutenben ©olbminen, bie man in letter Reit
im Doten Steer entbedt haben roill, fittben fid) in beffen
Umgegcnb in grofeer Sn3ahl Sobenfdmhe (Sd)toefeI, Sfphalt,
Sfphaltfalfe ic.). Sngefichts bes Seichtums an berartigen
Sobftoffcn hat nach ben 3eitungsberid)ten bie arabifdje
Sationalliga gegen bie Suslieferung bes Doten Steeres an
einen 3ioniftcn proteftiert, ba baburd) ber gröjfte Deil bes

arabifchen Solfsocrmögens in frembe fcfänbe gelange, ©in
gerechter Deil bes ©rtrags fomme ben ©igentümern bes
Steeres 3U. Sur auf biefe SBcffe fönne fich bie arabifchc
unb israelitifdje 3ioilifation Seite an Seite entroideln.

„Dot" roirb ber £ o t S e e (Sahr fiât), roic bie
Sraber bas Dote Steer be3eid)iten, mil Sedjt genannt, benn
tot finb feine ©eftabe, es 3eigt fid) ba feine Spur oon
Segetation unb alles fiebert in ihm ift erftorben. ©erät je
einmal ein ffrifd) in feine Sauge, beren Safegehalt fed)stnal
ftärfer ift als ber bes D3eatis, fo muh er fterben.

Dagegen ficht man in ber Umgebung ber 3orban=
einmünbung Sauboögel auf bie reid)c Scute an Srifdjen
roarten, bie ber fjluh 3U Stillionen mit fid) in ben Dob
reifet. Son ben hier lebenben fleinern Sogelarten hörten
unb fahen roir nidjt oiel. 2Bo bie Dierdjen aber oerein3elt
erfchienen ober ihre Stimmen ertönen liehen, gemahnten fie
gleid)fam an bie fchroffen ©egenfähe in ber SSüftennatur, an
ben Kontraft 3toifd)en biefer fdjroeigenben, troftlofen fianbfehaft
unb ben üppigen ©cfilben ber nahen Oafe oon 3ericho, foroie
ber hod) auf ben Reifen über bem SBeftufer bes Doten
Steeres grünenben, reimen Segetation bes © n © e b i, ber
fiuftgärten bes Sltertums (£>ohes Sieb 1, 14).

3m übrigen fd)ien bic Dierroelt hier gan3 ausgeftorben.
©rft ant 3orban begegneten mir roieber Sertreter ber Dier»
roelt, barunter ein alter Sefannter, einer jener muntern
©efellen, bie mir oon Segppten her in gutem Snbenfen ge=
blieben finb, unb bie, roie in Saläftina ausgegrabene 3ahl=
reiche Sfarabäen beroeifen, aud) bei ben alten ficebräern
hohes Snfehen genoffen. Die Sfertigfeit, mit ber er Ku»
geln breht, bie roohl bas 3roölffad)e feiner eigenen ©röhe
ausmachen, beluftigt nidjt nur, fie flöht aud) Scfpeft ein
oor ber fd)öpferifd)en Kraft biefes Diercs. Unroillfürlid)
fucht man 30 feiner Segrühung nad) einer ftanbesgemähen
Ditulatur, benn „Stiftfäfer", roie unfer hier roieber»
gefunbene Sreurtb im gcroöhnlichen fieben geheihen roirb,
erhheint uns roie ein Sohn auf feine Sorfahren, bie bei
ben alten Segpptern als Sinnbifb bes Sonnengottes im
©erud) ber .fjeiligfeit ftanben.

Sei bem hohen fpe3ififd)cn ffieroidjt bes SBaffers bes
Doten Steeres fann man ohne befonbere SInftrengung barin
fchroimmen. SSer ßuft hatte, fich burd) ein Sab im Doten
Steer gehörig einfäfeen 3U laffen — unb baran fehlte es
roeber bei ben Damen nod) bei ben Herren unferer Seife»
gefellfchaft — muhte fid) aber hüten, ben Stunb offen 3U

halten, benn obglcid) bas Sßaffer flar unb hell ift, ift fein
©efdjmad ungemein roiberlid), bitter, fafeig unb ähenb. ©in
älterer Serr einer anbern Seifegruppe bes „Stontc ©er»
oantes" muhte aus bem Doten Steer herausgeholt roerben,
roeil ihm bas äfecnbe SBaffer ben ©ebraud) ber Sugen oer»
unmöglichte. Da bas rounberbare Safemecr teinen Sbfluh
hat, fo muh bas ihm oom 3orban 3ugeführte SSaffer oer»
bunften; es fteigt bei ber in biefem Keffel herrfchenben Dreib»
bausfjihe in raudjähnlidjen Dunftroolten in bic £>öhe. Die
ftartc Susbünftung aus bem Steer macht, bah feine Safee
fid) an bas Ufer anfehen. fÇuhbide Safefdjollen ftarren ba
unb bort über bas ©eftabe hinaus, bie Uferbäntc, Steine ic.
finb oon einer Safetrufte über3ogen, in bie man oielerorts
einfintt.

SBährenb roir beim Sabcn im Doten Steer bas Sîaul
nicht ooll nehmen burften, roären roir bei grohem Dürft am
3 o r b a n beffer baran geroefen, ift er bod) nad) ber ara»
bifchen Se3eid)nung ber ©fd)»Sd)eri à ïebir, bas fjeiht
ber gröhte Dränteplah. ©r ift Saläftinas gröhter 5Iuh,
entfpringt auf ben Sdmcebergen bes fiibanon^unb Sermon,
ftrömt oon Sorben nad) Süben 3uerft in ben Sec St c r o m,
bann burd) bas ©aliläifdje Steer, oon roo er als anfehnlichcr
Strom 3toifd)en teils felfiger, teils ebener, meift oon Sap»
peln unb SBeiben beroalbeter fianbfehaft fein fdjmuhig gelbes
SBaffer in 3ahlreid)en SBinbungen bahinroäfet, um fchliehlid)
im Doten Steer fein ©rab 311 finben. 3um fdjiffbaren Strom
ift er nidjt geroorben. Statt Söltcr unb fiänber 3U oer»
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den Eindruck des Unmittelbaren mit verblüffendem Können
herausgebracht.

Die Bilder werden mit den ihnen zukommenden künst-
lerischen Rahmen ausgestattet. Die Preise sind so niedrig,
daß in uns die Frage auftaucht: Was sagt die heutige
Künstlergeneration dazu? Wird sie sich nicht in ihrem vi-
talsten Interesse betroffen fühlen? Die Vorstellung, daß
nun jeder junge Architekt seinem Bauherrn einen Bruckmann-
Cézanne oder -Van Gogh ins Herrenzimmer hängt, um
ihn dadurch zum Kunstfreund zu stempeln, ist in der Tat
unerträglich. Aber in Wirklichkeit wird doch die Entwicklung
so sein: die hochqualifizierten Brucknmnn-Drucke werden die
minderwertigen kitschigen Reproduktionen verdrängen, den
Geschmack erziehen und den Sinn und das Bedürfnis nach
Originalkunstwerken wecken und fördern. In diesem Sinne
möchte ich diese hinweisenden Zeilen gedeutet wissen, tt. IZ.

Die auf Seiten k>69 und S70 wiedergegebenen Segantini-Bilder
sind verkleinerte Reproduktionen von Farbenlichtdrucken aus dem Verlag
der Photographischen Union, München.
»»» —»»» - mnn»,»

Im Auto durch Palästina und

Transjordanien. g

Skizzen und Bilder von Armin Kellersberge r.
(Fortsetzung.)

Von Jericho fahren wir zum Toten Meer, und zwar
zur Landestelle El Mellâha, mit Restaurant und Bad-
anstatt. Wie wenn wir, die wir uns in Jericho schon 25V

Meter unter dem Meeresspiegel befinden, die Reise fort-
zusetzen hätten bis „auf des Meeres tiefunterstem Grunde",
so geht es immer weiter abwärts, auf ausgefahrener Straße
dem 394 Meter unter Meer liegenden, 78 Kilometer lan-
gen, marimal 17 Kilometer breiten Salzmeere zu. Bald
hört jedes Wachstum auf, immer ebener wird das Land,
immer wilder die Landschaft. Weih schimmert die Salz-
kruste, die den Mergelboden überzieht. Im Westen erglänzen
die hohen, kahlen Berge von Iudäa. Gegen Süden und
Osten zeigen sich die Moabitergebirge in klassisch ruhigen
Linien, umflossen vom goldenen Schimmer des rötlichen
Kalksteins. Vor allem der Berg Nebo, von dem Mo-
ses vor seinem Tode noch einmal sehnsüchtig das gelobte
Land der Väter und der Söhne überblickte (V. Mos. 34).
Zwischen 1400 Meter hohen, schroffen, kahlen Felsgebirgen
hervor schaut „das schöne blaue Auge in einem Totcnkopf",
wie das tote Meer genannt wird, in die grausige Umwelt.
Es ist, als beweinte es den Untergang von Sodom und
Gomorrha, auf das jenes beispiellose Gericht niederging,
wovon noch die spätesten Geschlechter sagten: „ein vulkanischer
Ausbruch, der die asphaltversctzte Erde entzündete, ver-
bunden mit einem fürchterlichen Erdbeben, infolgedessen die
Erdoberfläche einsank, zerstörte den .Garten Gottes"'. Eine
biblische Darstellung, deren Wahrheit auch der Untersuchung
des G h or (Jordantiefland) durch den Palästinaforscher
Kapitän Lynch standhielt. Noch heute erinnern am Süd-
ende des Salzmeeres, am Dschebel Usdum, Säulen-
trümmer und andere merkwürdige Ueberbleibsel an den
Untergang Sodoms, und insbesonders an Lots Weib,
das. hinter sich schauend, zur Salzsäule ward, eine Er-
zählung, die Mohammed in den Korân aufgenommen hat.
Außer dem Kochsalz, das seit den ältesten Zeiten vom
Wasser des Toten Meeres geliefert wird, und das als
Material zur Gewinnung von Chlorkalium und Chlor-
magnesium und des wertvollen Broms dient, und außer
den bedeutenden Goldminen, die man in letzter Zeit
im Toten Meer entdeckt haben will, finden sich in dessen

Umgegend in großer Anzahl Bodenschätze (Schwefel, Asphalt,
Asphaltkalke rc.). Angesichts des Reichtums an derartigen
Rohstoffen hat nach den Zeitungsberichten die arabische
Nationalliga gegen die Auslieferung des Toten Meeres an
einen Zionisten protestiert, da dadurch der größte Teil des

arabischen Volksvermögens in fremde Hände gelange. Ein
gerechter Teil des Ertrags komme den Eigentümern des
Meeres zu. Nur auf diese Weise könne sich die arabische
und israelitische Zivilisation Seite an Seite entwickeln.

„Tot" wird der Lot-See (Bahr Lût), wie die
Araber das Tote Meer bezeichnen, mit Recht genannt, denn
tot sind seine Gestade, es zeigt sich da keine Spur von
Vegetation und alles Leben in ihm ist erstorben. Gerät je
einmal ein Fisch in seine Lauge, deren Salzgehalt sechsmal
stärker ist als der des Ozeans, so muß er sterben.

Dagegen sieht man in der Umgebung der Jordan-
einmündung Raubvögel auf die reiche Beute an Fischen
warten, die der Fluß zu Millionen mit sich in den Tod
reißt. Von den hier lebenden kleinern Vogelarten hörten
und sahen wir nicht viel. Wo die Tierchen aber vereinzelt
erschienen oder ihre Stimmen ertönen ließen, gemahnten sie

gleichsam an die schroffen Gegensätze in der Wüstennatur, an
den Kontrast zwischen dieser schweigenden, trostlosen Landschaft
und den üppigen Gefilden der nahen Oase von Jericho, sowie
der hoch auf den Felsen über dem Westufer des Toten
Meeres grünenden, reichen Vegetation des En-Eedi, der
Lustgärten des Altertums (Hohes Lied 1, 14).

Im übrigen schien die Tierwelt hier ganz ausgestorben.
Erst ani Jordan begegneten mir wieder Vertreter der Tier-
weit, darunter ein alter Bekannter, einer jener muntern
Gesellen, die mir von Aegypten her in gutem Andenken ge-
blieben sind, und die, wie in Palästina ausgegrabene zahl-
reiche Skarabäen beweisen, auch bei den alten Hebräern
hohes Ansehen genossen. Die Fertigkeit, mit der er Ku-
geln dreht, die wohl das zwölffache seiner eigenen Größe
ausmachen, belustigt nicht nur, sie flößt auch Respekt ein
vor der schöpferischen Kraft dieses Tieres. Unwillkürlich
sucht man zu seiner Begrüßung nach einer standesgemäßen
Titulatur, denn „Mistkäfer", wie unser hier wieder-
gefundene Freund im gewöhnlichen Leben geheißen wird,
erscheint uns wie ein Hohn auf seine Vorfahren, die bei
den alten Aegyptern als Sinnbild des Sonnengottes im
Geruch der Heiligkeit standen.

Bei dem hohen spezifischen Gewicht des Wassers des
Toten Meeres kann man ohne besondere Anstrengung darin
schwimmen. Wer Lust hatte, sich durch ein Bad im Toten
Meer gehörig einsalzen zu lassen — und daran fehlte es
weder bei den Damen noch bei den Herren unserer Reise-
gesellschaft — mußte sich aber hüten, den Mund offen zu
halten, denn obgleich das Wasser klar und hell ist, ist sein
Geschmack ungemein widerlich, bitter, salzig und ätzend. Ein
älterer Herr einer andern Reisegruppe des „Monte Ccr-
vantes" mußte aus dem Toten Meer herausgeholt werden,
weil ihm das ätzende Wasser den Gebrauch der Augen ver-
unmöglichte. Da das wunderbare Salzmeer keinen Abfluß
hat. so muß das ihm vom Jordan zugeführte Wasser ver-
dunsten,- es steigt bei der in diesem Kessel herrschenden Treib-
Haushitze in rauchähnlichen Dunstwolken in die Höhe. Die
starke Ausdünstung aus dem Meer macht, daß seine Salze
sich an das Ufer ansetzen. Fußdicke Salzschollen starren da
und dort über das Gestade hinaus, die Uferbänke, Steine :c.
sind von einer Salzkruste überzogen, in die man vielerorts
einsinkt.

Während wir beim Baden im Toten Meer das Maul
nicht voll nehmen durften, wären wir bei großem Durst am
Jordan besser daran gewesen, ist er doch nach der ara-
bischen Bezeichnung der Esch-Scheri à kebir, das heißt
der größte Tränkeplatz. Er ist Palästinas größter Fluß,
entspringt auf den Schneebergen des Libanon und Herman,
strömt von Norden nach Süden zuerst in den See Mer o m,
dann durch das Ealiläische Meer, von wo er als ansehnlicher
Strom zwischen teils felsiger, teils ebener, meist von Pap-
peln und Weiden bewaldeter Landschaft sein schmutzig gelbes
Wasser in zahlreichen Windungen dahinwälzt, um schließlich
im Toten Meer sein Grab zu finden. Zum schiffbaren Strom
ist er nicht geworden. Statt Völker und Länder zu ver-
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